
IS uchbesprechungen
DDem Gehalt der Sakramente, der 168 sacrament!I, RKRahmen der Ekklesiologie und der Liıturgıie. Wer
wendet sıch annn dıe Aufmerksamkeıt Der e1- N1IC 1IUT chnell abrufbares WiıIssen erwartetl, wırd
gentlıche Gehalt Ist dıe abe des eılıgen Geıistes, V OIl der Lektüre viele und undıerte Anregungen CI -

haltendıe abe des Auferstandenen: ann dıe heıilıg-
machende nade, dıe T1ISTUS gleichgestaltet. An- ALON Ziegenaus, Augsburg
schlıeßend werden Geschichte und atur des sakra-
mentalen Charakters behandelt Sehr ausTuhrlıc
wırd das SONS selten besprochene Mıtwiırken des üller, Gerhard Ludwig: Priestertum UN Dia-
eılıgen (Gelistes sowohl e1m objektiven Gesche- ONa Der Empfang des Weihesakramentes INn
hen als uch Im einzelnen mpfänger des Sakra- schöpfungstheologischer UNM christologischer Per-
ments dargelegt. Schlıeßlich wırd der /usammen- spektive, Johannes Verlag reiburg, 2000, HO
hang VO  — der heilswırksamen Bedeutung der ISBN 385941 15360X, 31 ,'
Menschheıiıt Chrıistı und der Wırkung der akKrTa-
mente herausgestellt. Die Menschheıit Christı ist In- uch WE mıt dem Apostolıschen Schreıiben
irument des ew1gen Sohnes und ihre Waiır- »Ordıinatio sacerdotalıs ber dıe 11UT Männern VOT-

kung In den Sakramenten fort. DIie rage stellt sıch behaltene Priesterweihe« (22 dıe rage
dann, welcher 1ve, ber dıe Hınweilsfun!  10N seıtens des kırchliıchen Lehramtes definıtiv geklärt
hınausgehende kausatıve Anteiıl Heılsgesche- Ist, sınd doch, zumal angesıichts der verbreıteten In-
hen den geschöpflıchen »Anteıjlen« zuzuerkennen transıgenz der theologıschen Bestreıter dieser

weıtere Verständnıis-ist. Hıer wırd einmal dıe des penders her- ahrheıt, theologısche
vorgehoben, der ber den e1b des Empfängers emühungen diıesen für dıe Kırche lebenswich-
uch seıne Seele ansprıicht, allerdings ann 1L1UT ott ıgen Befund mIC entbehren Eıne solche eılıstet
das Innerste des Menschen erreichen. Was dıe Waiır- das vorlıegende Buch, das früher erschıenene >
kungsweılse der akramente ern vertritt Vf. dıe stematısche eıträge des Verftfassers Z.U] ema in
physısche Weıse, doch werden faırerwelse teilweise überarbeıteter und erganzter Form—
andere Erklärungen referlert. menfaßt. Der gewäl  © 1ıte mıt der Eınfügung die-

Das Kap., das VO Spender und Empfänger SCI ahrheı ın den /Zusammenhang VON Cchöp-
der akramente handelt, cheınt zunächst e- fungstheologıe und Chrıistologıe äßt bereıts dıe Of-
kanntes wıederholen. doch werden dıe eologı1- fenbarungsgemäße theologıische Grundlage erken-
schen Grundsätze auf einzelne (Gültigkeıt be1l NCIN, auf der dıe in 1er Teıllen entfaltete Bewels-
fehlendem Glauben der Heılıgkeıt; beıl fehlender führung ufruht
Intention (un, Was die Kırche {ul; dıe Pflicht ZUT ach eiıner einführende Urıientierung bezüglıch
Sakramentenspendung, dıe Verweıgerung der Sa- des Standes der Dıskussion “ befalßlit sıch der ZWeIl-
kramente, dıe bedingungsweılse pendung; dıe e1] In mehr eristischer mıt einem eologı1-
pendung getaufte Nıchtkatholıken) hın ın eiıner schen Versuch, welcher In einem gewIssen >Strate-
Weılse angelegt, ass s1e »entstaubt« erscheıinen. giewechsel« dıe Aufmerksamkeıt VOIN der OTrde-
Angesiıchts mancher Eıgenwilligkeiten heutiger IUn der Priesterweıhe der Frau ablenken und auf
Priester ann 111all durchaus iragen, ob S1e och tun, das scheınbar anspruchslosere OST{ulal alleın ach
W d> dıe Kırche (u(L, und deshalb ihre »Sakramente« dem Dıakonat der Frau ıchten möchte Reıinin-
NIC. ungültıg SInd. ger) Hıerzu stellt der Verfasser zunächst dıe 1St0O-

Neue nhalte sınd VOIN einer allgemeınen NSakra- riısche Unstimmigkeıt riıchtig, derzufolge die In der
mentenlehre wenıger T1  S Ss1e. sınd bekannt. en Kırche teilweıise vorkommende » Diakonis-
em iIst das el berechtigt, ass dieser ADb- senweıhe« 1ne sakramentale el SCWESCH se1ın
chnıtt der Sakramententheologıe melstens e1in sollte Es bleıbt ber N1IC 11UT be1 der Feststellung
Schattendaseın führt. Man empfindet ıhn oft als der hıstorıschen Brüchigkeıt dieser Behauptung
‚Wal notwendıgen, ber höchst abstrakten und (dıe 7B auf dıe erufung SOIC zweıfelhafter
theoretischen Vorspann der Durchgang ZUT1 heo- Zeugnisse der Sekundärlıiteratur angewlesen iıst WIEe
ogıe der Eınzelsakramente, dıe persönlıch empfan- das des reformıerten JTheologen Jacques Basnage
SCH und ttahren werden können und eınen SI1tz 1m [7 der das Konzıl VO!  —; Nıka1ı1a 1m Siınne eıner
en der Gläubigen und In der astora| en den Dıakonen zugesprochenen onsekrationsvoll-
Vorliıegendes Werk kann nıcht I1UTI als V orspann mac völlıg abwegıg interpretiert), sondern dıe
verstanden werden. Es ze1g eıne unerwartefte ülle, Gedankenführung erbringt den Nachweıs, dalß dıe
dıe großen /usammenhänge, dıe eute N1IC selten 1er iın den Vordergrund gerückten pastoralen und
ZU Schaden der astora der Eınzelsakramente berufsethischen Gründe gänzlıc unzureichend
VETSCSSCH werden, und stellt SIe in den gröberen sınd, ıne dogmatısche rage entscheıden DiIie
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Hauptbeweiıslast rag der drıtte JTeıl, In dem dıe gılt auc für dıe zwıschen Gleichgeschlechtlichen)
Entscheıidung VON »Ordınatıo sacerdotalıs« theolo- nıcht ach der eıte des E1ıgentümlıchen und Be-
DISC begründet und In {wa uch dem Glaubenden sonderen der geschlechtsspezıfıschen Kommunıka-
einsichtıg gemacht wiırd. DiIe Begründung hat ihr t10n erweıtert werden könnte, dıe Ja nıcht 1L1UT Kom-
Zentrum in der Feststellung, daß dıe »Person des munıkatıon überhaupt meınt, sondern ıne solche
Bezeıchneten ZUT >Substanz des Weıhesakramen- In Ergänzung, In leiblıch-geistiger Verwıesenheit

und in 'Olarıtal Dazu waren ann Gedanken eiıner[CS<« gehö (S hnlıch W1e dıe Unterschie-
denheıt VO!  — Mannn und Frau eın Wesensmerkmal phılosophıschen nthropologıe aufzunehmen, dıe
des hesakramentes darstellt. ber der Bezeıch- uch den tradıtıionellen, INSs etaphysısche 1NnaD-
e ist zugleıch mıt der 5Symbolkraft der Darstel- reichenden egründungen (vgl Lersch,
lung des Verhältnıisses Chrıistı seıner (von der Buytendijk, Sımmel, eıilhar: de Nar-
Frau symbolısıerten) Kırche ausgestattel. Damıt dın) wıeder 1ne Stelle einräumen könnten SO WUT-
geht dıe Beweısführung folgerichtig auf dıe in der de der naturhaft-schöpfungsgemäßen Grundlegung
Schöpfung begründete Relatiıonssymbolik der Ge- der ymbolı ogrößeres Gewicht zuteıl.
schlechter e1n, dıe In der Menschwerdung Gottes Leo Scheffczyk, München
1Im männlıchen Geschlecht bestätigt und In seinem
Verhältnıis ZUul1 bräutliıch-fraulichen Kırche konkre-
ısıert wurde. Müller, Gerhard Ludwig (Hrsg.) Der Empfän-

Dieser sıch immer schon herangezogene ZEN des Weihesakramentes. Quellen UFE Lehre Un
TuUundsatz wırd 1eT7 mıt einem Gewicht AdUuSs- Praxıs der Kirche, HUr Männern das Weihesakra-
gestattet, ındem nämlıch dıe anthropologısche Ge- mMment A spenden, Echter Verlag Würzburg 1999,
schlechtsdıifferenz als »Urzeıiıchen menschlıcher S Da ISBN 5-  -02US6-3 556,00
Kommunikatıon« interpretiert wiırd, das uch be]l
der Menschwerdung Christı und der epräsentatı- Angesiıchts der besonders Urc dıie orgänge In

se1ıner Person Urc den Priester seıne in der der Anglıkanıschen Kırchengemeinschaft, ber
Schöpfung begründete Bedeutung enalten sollte uch Urc dıe protestantısche Frauenordıinatıon In
amıt ist weder dem Mannn e1n Privileg zuerkannt dıe katholısche Kırche hıneingetragene Dıskussıiıon
och der Frau eın olchesy Ist viel- das Frauenpriestertum, dıe uch UrcC den end-
mehr L1IUT das Urzeichen schöpfungsgemäßer gültıgen Entscheı1ıd Johannes auls IL in dem Apo-
menschlıcher Kommunikatıon uch In der Heıls- stolıschen Schreıben »ÖOrdıinatıo Sacerdotalıs« 22
ordnung ZUT Geltung gebracht. Der EeTdaCı eilıner N1IC verstummt ist, bietet dıe vorlıegende
Benachteiligung der Frau wırd nochmals urückge- ext- und Quellenausgabe eiınen wıllkommenen
wlıesen, insofern Urc dıe ealsymbolık der Kır- dokumentarıschen Iradıtiıonsbewels für dıe VOoNn der
che als der Tau Christı das weıblıche Geschlecht Kırche vertretene UOffenbarungswahrheıit VON der
In se1ıner unersetzlıchen Bedeutung für dıe KOom- alleinıgen /Zulassung VOIN Männern ZU eıne-
munıkatıon (wıe zwıschen T1STUS und der Kırche sakrament. Diese ammlung Von Zeugnıissen der

auC. zwıschen dem männlıchen Amtspriester Dogmengeschichte ZU genannten ema, dıe auf
und dem Allgemeıinen Priestertum der Gläubigen, der verdienstvollen Arbeıt Josephine ayers (Mo-

dem dıie Frau iıhren eigentümlıchen Anteıl hat, numenta de VIdu1ls, d1acon1ssı1ıs, virgınıbusque ITaCc-
hervorgehoben WwIrd. Die Frau stellt »>durch dıe tantıa Florılegıum Patrısticum tam veterıs n
weıbliche iıhres Menschseıns dıe Kırche In ıhrer mediaevı TeSs complectens, hrsg VO  z eyer
Gemeinschaft mıt T1STUS ar« (S 147) Der sıch und Zellinger, Bonn aufbaut, äßt Um-
AdUs dıieser »weıblıchen 1i« ergebende werthaft- fang und Ausführlichkeit aum etwas Z wünschen
aktıve Beıtrag der Frau ZUT korrelatıven iırklıch- übrıg Sıe begıinnt NaC: einem Geleitwort des ErTZ-
keıt der Kırche wırd anderer Stelle uch 1Im eIN- 1SCNOTS VO  — München un! Freising und einem PIO-
zeinen ausgeführt. Dıe ewährung dieses rund- blemorıientierten Vorwort des Verfassers ber den
gedankens der Tre des Ihomas WIEe dıe e1- »aktuellen Fragestand«) mıt einer VO Offenba-
SCHC Behandlung des Dıakonats 1V) sınd zusätzlı- rungscharakter dieser TE geforderten Grundle-
che Beıträge, dıe das (Janze abrunden ZSung INn der eılıgen Schrift selbst und eiıner An-

Eıne Gesamtbeurteijulung des ausgezeichneten ng einschlägıger neutestamentlıcher exte,
Werkes wırd In Absıcht der Weıterführung des dıe dankenswerterweIlse (wegen der vielTac uch
theologischen Gespräches dıe rage tellen, ob anderslautenden Interpretationen) Jeweıls mıt e1-
der erwähnte Grundgedanke V OIl der »Leıiblichkeıit NCN entsprechenden exegetischen Kommentar VCI-
als Urzeichen menschlıcher Kommunıikatıon«, der sehen Ssınd. Dem häufiıg schon dıe Adresse des

sıch für Jede Kommunikatıon unter Menschen Neuen Jlestamentes gerichteten Eınwand eıner VON


